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ie Cholera in Kairo

Oben: Der 85jährige Chef der Wasserverkäufer-
Brüderschaft in Kairo, dem mehr als 300. Wasser-
träger unterstehen, war mit den Verboten der
Behörden nicht zufrieden. Erst als man ihm mit
der Verhaftung drohte, fügte er sich den Wei-

sungen und Befehlen.
Rechts; Tausende von Einwohner Kairos wur-
den mit amerikanischem Serum gegen die Cho-

lera geimpft.
Unten links: Mit dem Trinkwasser, das in irgend-
einem düsteren Winkel geholt wird, und das in
Kairo sehr rar ist, wurde die Cholera in zahl-

reiche Familien getragen.
Unten rechts: Soldaten der ägyptischen Armee
sperren das verseuchte' Armeleute-Quartier ab.
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®eit er verwundet wurde.» — «Ach so, erst
er verwundet wurde ?» — «Ja, mein

Herr.» — «Wie lange ist es seither?» Anna
'ess ihr Strickzeug in den Schoss fallen und
begann an den Fingern abzuzählen: — «Es
|"id acht, neun, fast, zehn Jahne, es ist
^ge.» Manning hatte sich erhoben, er wan-

durch die Stube, kam dann zum Tische,
ie Lampe stand zwischen ihm und der Frau,

würde das Gesicht der letzteren beleuch-
wenn sie antworten würde. Er selbst

stand etwas in den Schatten zurück und
fragte dann scharf: «Kann er englisch?» An-
nas Augen hefteten sich auf ihre Arbeit, aber

Manning sah, wie sich ihre Stirne furchte.
«Englisch?» antwortete sie. Dann sahen

ihre erstaunten Augen auf dien Major. —
«Er kann nur sehr weniges, was jedes Kind
auch könnte, man muss mit ihm reden wie
mit einem Kinde.» Der Major lehnte sich
über den Tisch und sah Anna streng an. '—
«Aber bevor er verwundet wurde, konnte

er da. englisch?» — «Ich weiss es nicht»
antwortete sie. «Vor dem Kriege habe ich
ihn nur zweimal gesehen. Er war Waldhüter
in einer grossen Besitzung, in der Familie-
des Besitzers war eine Engländerin oder
Amerikanerin. Auch unter den Dienstboten

war ein Engländer, wie mir Anton damals

sagte. Vielleicht hat er da einige Worte auf-

gefischt, ich weiss es nicht.»

(Fortsetzung folgt)

1331.

entgegenzutreten. Wohl wurde jeder
Verkehr mit dem verseuchten Stadtteil
unterbunden, dennoch gelangten Wasser
und Gemüse in die Strassen der übrigen
Stadt, wo die Seuche dann leider eben-
falls mehrere Todesopfer forderte.
Heute glaubt man, dass die gefährli-
che Epidemie ihren Höhepunkt er-
reicht habe. Die Panik bei der Bevöl-
kerung hat indessen noch nicht nach-

gelassen.

forderte bisher gegen 100 Todesopfer.
Die Amerikaner haben bekanntlich
grosse Mengen an Impfstoffen zur Ver-
fügung gestellt, mit denen Tausende
von Personen behandelt wurden. Der
Hauptansteckungsherd befindet sich im
unübersichtlichen Altstadtviertel, wo
die Menschen in Schmutz und Unge-
zièfer leben. Unter diesen Umständen
war es natürlich sehr schwierig", der
Cholera sofort in gewünschter Weise

ie Vliolvrs In lisiro

Oden.- Der SSjskrige Lbsk à tVssservsriläuksr-
Srübsrsekstt à Ksiro, bem mskr sis 300 îssssr-
ìrâger untsrstebsn, wsr mit 6en Verboten ber
Lskörbsn nickt ?ukrisâsn. Orst sis msn ibm mit
ber Vsrksttung brokts, tügte sr sick ben tVsi-

Zungen unà Oeksklen.
iîeckt«.- ttsusenbe von lîûnwokner Lisiros wur-
Zen mit smeriksniscksm Serum gegen riis Lko-

isrs gsimpkt.
Onten làks.- iVlit bsm Irmkwssssr, às iu irgsnâ-
einem âusteren tVinkei gsbolt wirb, unb bas in
Xsiio «skr rsr ist, würbe bie Lkoiers in ^aki-

reicke ^smiiien getragen.
Onten recktsc Soiâstsn âer sgvptiscken ^rmse
sperren bss vsrseuckts ^rmsisute-Husrtisr sb.

'V.

- -

seit sr vsrwunâot wurâs.» — «àb so, erst
Vat «r verwunäst wurà?» — «à, mein
uerr.» —. «^'is langci ist es svitber?» Vniia
>esz it,,- FtrîàxeuK in âen Loboss kalien nnà
^Aktnn an âon bingorn ab^uzablkn: — «Ls
^uâ Aât, nenn, kast xebn âabns, es ist
^"e.» Nanning traite sied erbeben, er wan-
' ^tk âurek âie Ztubs, kam âann ^um ?isebe,
w damps stavs! ^wisobsn ibm unâ cl er brau,

^ûràtz ctns Dssiebt âer letzteren beteueb-
venn s!g antwoàn würäo. br selbst

stanâ otwas in äsn Lebatten xuruek unâ
kragte âann sebark: «blann er engiisok?» à-
nas àgen betteten sieb ant ibre Arbeit, aber

Manning sab, wie sieb ibre ötirne kurobte.
«bngiiseb?» antwortete sie. Dann saken

ibre erstaunten Vugen suk àen Na^or. —
«Dr kann nur sebr weniges, was )eà binâ
auob könnte, man muss mit ibm rsâsn wie
mit einem üinäe.» -7- Der Uajor teknte Äob
über âen Vised unâ sab àna streng an,—
«^bsr bevor er vsrwunâst wurâe, konnte

er âa engliseb?» — «leb weiss es niekt»
antwortete sie. «Vor âem Kriegs babe ieb

ibn nur Zweimal gäben. br war Waläbüter
in einer grossen besit/ung, in âer Kami lie-

à Besitzers war eine Lnglänäerin oà
Amerikanerin, àeb unter àen Dienstboten

war ein boglanäer, wie mir àton âamals

sagte. VisIIeiebt bat er âa einige Worte auk-

gekisebt, ieb weis-s es niebt.»

(Fortsetzung tolgt)

1331.

entgegenzutreten. tVobi vurâe zsbsr
Vsrkekr mit bem vsrssucktsn Stsbtteii
untsrbunbsn, bennock gsisngtsn tVssssr
unb cZsmüse in bis Ltrssssn bsr übrigen
Ltsbt, wo bis Seucks bsnn isiber eben-
kslis mekrsrs 1'obssopksr korbsrte.
tleuìs gisubt msn, àss 6is gskskrii-
cbs Lpiâemie ikrsn ltöbspurckt er-
rsicbt ksbs. Ois Osnik bei <Zer Levöi-
ksrung bst inâssssn nock niekt nsek-

gelassen.

korâsrts disker gegen 100 Ibüssoptsr.
Oie ^.meriksner ksben beksnntlick
grosse Mengen »n Imptstottsn -iur Vsr-
tügung gsstsilt, mit âsnen Isusenüe
von Oersonsn beksnâsit würben. Oer
OsuptsnstsckungsksrZ dekinbet sick im
unüdsrsioktiicksn ^itstsbtviertsi, wo
bis Msnscksn in Sckmut^ unâ Onge-
Bieter leben. Ontsr bissen Omstsnbsn
wsr es nstüriiek sskr sckwisrig, bsr
Okoisrs sokori in gswünscktsr Veiss
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